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AKTUELL 

Bisher 450 Mio Franken 
für FA-18-Kampfjets 

Bern ( A P )  Z u r  Beschaffung von 
34 neuen  Kampfflugzeugen FA-18 
ha t  das E M D  bisher Verträge im 
Umfang  von 2,88 Milliarden Fran­
ken  abgeschlossen und Zahlungen 
von 450 Millionen Franken gelei­
stet. Geprüf t  wird gemäss Mittei­
lung vom Freitag ein US-Vorschlag 
für  einen Pilotenaustausch zur  For­
cierung d e r  Ausbildung. 

Die Beschaffung d e r  Kampfflug­
zeuge verläuft  weiterhin nach Plan,  
wie das Eidgenössische Militärde­
par tement  ( E M D )  a m  Freitag auf­
grund des  zweiten Berichts des  Pro­
jektoberlei ters Peter  Lyoth mitteil­
te. Erfreulich ist gemäss E M D  d e r  
Stand bei  d e n  Kompensationsge­
schäften: Bis Ende  1993 wurden  
Gegengeschäfte von rund 610 Mil­
lionen Franken anerkannt;  weitere 
Geschäfte in d e r  Höhe  von 150 Mil­
lionen Franken werden geprüft .  

Sammelrekord für Hilfe 
in Bergregionen erzielt 

Zürich (AP)  Die «Schweizer Pa­
tenschaft für  Berggemeinden» ha t  
im letzten Jahr  über  14 Millionen 
Franken gesammelt.  Dies  ist das  
höchste j e  erreichte Sammelergeb­
nis in de r  53jährigen Geschichte d e r  
Organisation, wie diese a m  Freitag 
mitteilte. Letztes Jahr k a m e n  rund  
13 Millionen Franken für die Hilfe 
in armen Bergregionen zusammen.  

Die  Hilfsorganisation unterstützt 
finanziell in Not  geratene Bergge­
meinden,  hauptsächlich in d e n  Kan­
tonen  Graubünden ,  Wallis, Tessin 
und  Jura.  Diese können die Restko­
sten von Schäden,  die weder  vom 
Bund noch vom Kanton übernom­
men werden,  oftmals nicht selber 
bezahlen. 

Finanzlage der Kantone 
massiv verschlechtert 

Sitten ( A P )  Die  Finanzlage d e r  
Kantone  ha t  sich nach Angaben  d e r  
Fachgruppe für  kantonale Finanz­
fragen (FkF)  massiv verschlechtert.  
F ü r  1993 wird ein Defizit von 5,1 
Milliarden Franken ausgewiesen, 
insgesamt dürf te  de r  Fehlbetrag d e r  
öffentlichten H a n d  16 Milliarden 
Franken betragen. Das  Defizit wird 
vor  allem mit Darlehen an die A r ­
beitslosenversicherung begründet .  

Massnahmen gegen 
den Tod auf der Strasse 

Bern ( A P )  Bis ins Jahr  2000 soll 
die Zahl d e r  Verkehrstoten auf  350 
p ro  Jah r  gesenkt  werden. Dies 
strebt  eine Expertengruppe des  
Bundes  an,  die als konkreteste Mas­
snahme e ine  Senkung des zulässi­
gen Alkoholpegels au f  0,5 Promille 
vorschlägt. Tiefere Tempolimiten 
sind abe r  in d e m  am Freitag veröf­
fentlichten Bericht  kein Thema .  

D e r  Bundesrat  hat  den Bericht 
des Bundesamtes für Polizeiwesen 
(BAP)  nach Angaben  von EJPD-
Vorsteher Arno ld  Koller zur  Kennt­
nis genommen,  aber  noch keine 
Entscheide gefällt. 
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Holzverbrauch hilft liechtensteinische Wälder zu erhalten 
Erster Liechtensteiner «Holz-Tag» als Nachdenkprozess zur Förderung des Absatzes von einheimischem Holz - Fünf Referate 

(s. e.) - Wieso verwenden wir nicht 
vermehrt einheimisches Holz; sei es  nun 
für Bauten oder für Heizzwecke? Dies 
war eine der zentralen fragen, die ge­
stern im Rahmen des ersten Liechten­
steinischen «Holz-Tages» im Schaaner 
Rathaussaal erörtert wurden. Das Lan-
desforstamt, der Forstverein, der Zim­
mermeisterverband und das liechtenstei­
nische Sägereigewerbe haben als ge­
meinsame Organisatoren mit dieser Ver­
anstaltung einen neuen Weg eingeschla­
gen, um die vielfältigen Verwendungs­
möglichkeiten von Holz aus liechtenstei­
nischen Wäldern vorzustellen und um 
neue Absatzkanäle zu eröffnen. 

Wie Landesforstmeister  Dr .  Felix Nä-
. scher  eingangs d e r  sehr  gut  besuchten 

und erfolgreich verlaufenen Veranstal­
tung erklärte, besitze die mitteleuropäi­
sche Waldwirtschaft eine lange Tradition 
in e iner  a u f  vielfältige Waldleistungen 
ausgerichtete Bewirtschaftung d e r  Wäl­
der. Verschiedene gesellschaftliche Ent ­
wicklungen würden nun  die Waldwirt­
schaft zu einem grundsätzlichen Über ­
denken  ihrer  Tätigkeiten zwingen. 

Es gehe darum,  den  gesellschaftlichen 
Wandel in de r  Wertung d e r  Waldleistun­
gen auch  ökonomisch umzusetzen. 

Gestern trafen sich zahlreiche Interessierte aus allen Gemeinden des Landes zum er­
sten «Liechtensteiner Holz-Tag» im Rathaussaal in Schaan. Ziel war die Förderung 
des Holzabsatzes in Liechtenstein. (Bild: bs) 

Gemäss  den Worten von Dr .  Felix 
Näscher habe  die herrschende Krise de r  
Wald- und Holzwirtschaft zu einem 
Nachdenkprozess bewogen, d e n  man  
mit  diesem Liechtensteiner «Holz-Tag» 

führen wolle. Regierungschef-Stellver­
t re ter  Thomas Büchel bezeichnete die 
Veranstaltung als ein Ausdruck de r  Not­
wendigkeit, u m  die Möglichkeiten des 
Holzabsatzes als eine d e r  wichtigsten 

Rahmenbedingungen für  die Wald- und 
Holzwirtschaft zu verbessern. D e r  
«Holz-Tag» sei seiner  Ansicht nach eine 
Chance, d ie  Waldbesitzer u n d  die holz­
verarbei tenden Betr iebe  in einem wirt­
schaftlich schwierigen Umfeld zu  stär­
k e n .  

Bedeutung zuwenig bewusst 
Die Organisatoren vertraten in de r  

Einladung die Meinung, dass d e r  Wald 
zwar  in  bre i ten  Bevölkerungskreisen ein 
s eh r  hohes Ansehen  geniesse, viele Leu­
t e  jedoch zuwenig wissen, was seine Be­
wirtschaftung in d e r  heutigen Ze i t  für  
Schwierigkeiten abe r  auch für immense 
Vorteile für  uns Menschen bringe. 

Ziel der  Tagung w a r  es nun  aufzuzei­
gen,  dass de r  vermehrte  Verbrauch von 
einheimischem Holz  uns allen zugute 
komme.  Durch die Verwendung von 
Liechtensteiner Holz, sei es nun für 
Heiz- oder  Bauzwecke, könne dazu bei­
getragen werden, dass de r  Wald gepflegt 
und damit auch Arbeitsplätze erhalten 
werden.  

Rohstoff mit Nachwuchs 
Forstingenieur Norman Nigsch ging als 
erster  Referent  un te r  d e m  Titel «Liech-

(Fortsetzung a u f  Seite 2 )  

Flüchtlingspolitik der Regierung 
Liechtenstein orientiert sich an den Nachbarn Schweiz, und Österreich 

(G. M.) - Das Gebiet Kosovo zählt 
nach der Regelung der Regierung nicht 
mehr zu den «umkämpften und bekrieg­
ten Regionen» im ehemaligen Jugosla­
wien. Deshalb ist es nach der Änderung 
der früheren Regelung möglich, Flücht­
linge in dieses Gebiet wieder zurückzu­
schicken. Die Regierung hält sich bei 
dieser Regelung, erklärte Regierungs­
chef Dr. Mario Frick im Landtag, an die 
Nachbarstaaten Schweiz und Österreich. 

Die Flüchtlingspolitik d e r  Regierung 
war  zweimal Gegenstand e iner  kleinen 
Anfrage im Landtag. Landtagsvizepräsi­
dent  O t m a r  Hasler und FL-Vertreter  
Paul Vogt wollten von  d e r  Regierung 
wissen, wie die derzeitige Flüchtlingspo­
litik gehandhabt  werde. 

Regierungschef Dr. Mar io  Frick er­
klärte, dass sich die Regierung a n  d e n  
beiden Nachbarstaaten Schweiz u n d  
Österreich orientiere.  

Ferner führte e r  aus, dass in Zusam­
menarbei t  mit den Hilfswerken geplant  
sei, Möglichkeiten der Wiedereingliede­
rung  de r  Flüchtlinge im ehemaligen Ju ­
goslawien zu überprüfen. In diesem Fra­
gen  soll es  weiterhin eine enge, Zusam­
menarbei t  zwischen Regierung u n d  
Hilfswerken geben. Es sei richtig, gab  
d e r  Regierungschef zu, dass die  neue  
Lösung de r  Regierung e ine  Verschär­
fung gegenüber der  f rüheren Regelung 
darstelle, indem das Geb ie t  Kosovo 
nicht mehr  zu den umkämpften u n d  be­
kriegten Regionen zähle. Diese Rege­
lung befinde sich in Übereins t immung 
m i t  d e n  Regelungen d e r  Schweiz u n d  
Österreichs. In Hiirtefällen, versprach 
d e r  Regierungschef, soll auch in Zukunf t  
besondere  Rücksicht g e n o m m e n  wer­
den.  Bei de r  Fassung des Grundsa tzent ­
scheides sei sich die Regierung dieser 
Problematik bewusst gewesen.  

Unsere Vertretungen im Ausland 
Regierung erläuterte im Landtag ihre Ausland-Personalpolitik 

(G. M.) - Der Ständige Vertreter 
beim Europarat, Botschafter Dr. Josef 
Wolf, konnte den Vorsitz einer Kom­
mission über Bildungs- und Kulturfra­
gen nicht übernehmen, weil die not­
wendige Arbeitskapazität nicht vor­
handen war. Die FBP-Abgeordnete 
Dr. Renate Wohlwend wollte von der 
Regierung deshalb wissen, wie die 
Personaleinteilung im Ausland vor 
sich gehe. 

Regierungschef Dr.  Mario  Frick g a b  
in seiner Antwor t  zu verstehen, dass  
die Vertretung Liechtensteins im Aus­
land «auf alle Fälle mit quali tativen 
u n d  weniger mit  quanti tat iven Mitteln 
sicherzustellen» sei. 

Seit unser  Land Mitglied beim Eu­
ropara t  sei, residiere der  Botschafter  
in Strassburg, sein Stellvertreter habe  

seinen S tandor t  jedoch beim A m t  für  
Auswärtige Angelegenhei ten in Va­
duz. 

D i e  Arbe i t  des Stellvertreters sollte 
nach Auffassung des  Regierungschefs 
die halbe Arbeitszeit nicht überschrei­
ten, d a  dieser Stellvertreter im Auswär­
tigen A m t  noch verschiedene andere  
Aufgaben ausserhalb des Bereichs des 
Europarates  zu bet reuen habe, nämlich 
insbesondere im Zusammenhang mit 
Liechtensteins Absicht, d e m  E W R - A b ­
kommen beizutreten. 

In  einer aussenpolitischen Sitzung 
auf  Botschafterebene - im Januar die­
ses Jahres - wurde nach der  Erklärung 
des Regierungschefs allen Botschaftern 
mitgeteilt, dass im laufenden Jahr de r  
EWR-Beitrit t  Priorität habe. 

Erklärtes Ziel ist ein neues Landtagsgebäude 
Die Regierung arbeitet an der Standortfrage für ein Landtagsgebäude nach der negativen Abstimmung 

(G. M.) - Die Regierung hat dem 
Landtag in Aussicht gestellt, ein passen­
deres Provisorium als den heutigen Vor-
tragssaal der Musikschule zur Verfügung 
zu stellen. Konkrete Entscheidungen 
sind noch nicht gefällt worden, erklärte 
Regierungsrätin Dr. Cornelia Gassner 
auf eine kleine Anfrage im Landtag. 
Doch möchte die Regierung den Land­
tag in der Herbstsession über das weite­
re Vorgehen informieren. 

Vor 25 Jahren befand sich d e r  Landtag  
ebenfalls in d e r  Musikschule als proviso­
rischem Tagungsort. D e r  Unterschied 
zur heutigen Situation ist allerdings, dass 
damals de r  Landtagssaal im Regierungs­
gebäude umgebaut  wurde  und das  Provi­
sorium nur  für e ine  befristete Zei t  in 
Anspruch genommen werden  musste. 
Heute  hingegen befindet  sich d e r  Land­
tag in diesen provisorischen Räumlich­
keiten ohne  Aussicht au f  e ine  baldige 
Änderung,  weil das Volk den Kredi t  für 
die Neugestaltung des  Regierungsvier­
tels verweigerte. 

D e r  VU-Abgeordne te  Karlheinz Os-
pelt fragte die Regierung an,  o b  die  
Überprüfungen eines neuen  Standortes  
schon fortgeschritten und welche Alter­
nativen ins Auge gefasst worden  seien; 
Regierungsrätin Dr.  Cornel ia  Gassner  
als zuständige Ressort inhaberin für  das 
Bauwesen erklärte  dazu,  dass verschie­

d e n e  Lösungen für die bessere  Unte r ­
br ingung des Landtags diskutiert  wur­
den ,  doch derzeit noch die Standort f rage 
im Vordergrund stehe. Entscheidungs­
reife Möglichkeiten sind nach  ihrer  E r ­
klärung von de r  Regierung bisher  nicht 
behandel t  worden. 

D a s  Hochbauamt j edoch  h a b e  d e n  
Auftrag, bis zum Sommer 1994 Al terna­
t iven zu unterbreiten. D ie  Regierung sei 
bemüht ,  erklärte Regierungsrätin Gass­
n e r  weiter, den Landtag in d e r  Herbst­

session ü b e r  das weitere Vorgehen zu in­
formieren. Im Dezember  1993 ha t te  die 
Regierung d e m  Landtag mitgeteilt, dass 
mit  d e r  Gemeinde  Vaduz ü b e r  die 
Benützung des Rathaussaales als Alter­
native nicht gesprochen worden  sei. Jetzt 
g a b  Regierungsrätin Gassner  im Namen 
d e r  Kollegialregierung die Erklärung ab, 
dass  e s  Ziel  d e r  Regierung sei, für  den 
Landtag ein auch d e r  staatspolitischen 
Bedeutung entsprechendes Landtagsge­
bäude  zu erstellen. 

Ergebnisse der 
Volkszählung 1990 

Auf  eine Frage des  FBP-Abge-
ordneten  Alois Beck im Landtag,  
wann  die Ergebnisse d e r  Volkszäh­
lung 1990 vorliegen würden, erklär­
t e  Regierungschef Dr .  Mario Frick, 
dass bei d e r  Auswertung de r  Frage­
bogen grössere Probleme aufgetre­
ten seien. Die Auswertung erfolgt in 
de r  Schweiz, die  jeweils zuerst ihre 
eigene Da ten  auswertet .  D ie  Verzö­
gerung erfolgte auch daher,  erklär te  
de r  Regierungschef, weil die Tabel­
len für Liechtenstein abgeänder t  
werden müssten. D e r  erste Band 
übe r  die Gebäudezählung soll in 
den nächsten Mona ten  erscheinen. 
E s  sei beabsichtigt, alle Ergebnisse 
der  Volkszählung in diesem Jahr zu 
veröffentlichen. 

detief kind 

Der Landtag tagt int Provisorium in der Musikschule. Die Regierung will bis zur 
Herbstsession einen Bericht über das weitere Vorgehen vorlegen. (Archivbild) 
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